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nen im öffentlichen Raum zu erproben. Mit ihrer Tanz- und Klang-
performance „co-topia“, die sie Ende Oktober in der Stralsunder 
St.-Nikolai-Kirche präsentierte, ist ihr das eindrucksvoll gelungen. 

Gewachsenes Selbstvertrauen ist auch den anderen anzumer-
ken. Durch das intensive Training in Sachen Kulturmanagement 
und die nicht minder intensive Hospitation in einem soziokultu-
rellen Zusammenhang sehen sie der eigenen Zukunft weniger 
pessimistisch entgegen. Andererseits nagt die Frage an ihnen, ob 
sie es in die nächste Phase des Förderprogramms geschafft haben 
und zu den zwölf Auserwählten gehören, die ab Anfang Dezem-
ber mit einem Budget von bis zu 10.000 Euro ein eigenes Ju-
gendkulturprojekt in Griechenland umsetzen dürfen. Am letzten 
Tag in Stuttgart stellten alle Stipendiat/-innen einer fünfköpfigen 
binationalen Jury ihre Projektideen vor, die sie in einem vielseiti-
gen Antrag ausformuliert hatten.

Geht Soziokultur auch in Griechenland?
Doch auch für den Fall, dass ihre Projekte nicht bewilligt werden, 
wollen sie alles daran setzen, sie zu verwirklichen. So manche 
Gastinstitution hat ihnen bereits Unterstützung zugesichert, sei 
es in Gestalt einer konkreten Zusammenarbeit, wie im Fall von 
Eleonora und Perform[d]ance, oder „nur“ in beratender Form, 
etwa im Hinblick auf alternative Fördermöglichkeiten. Als eine 
der wertvollsten Erkenntnisse heben Stella, Theodora, Thaleia und 
Co. übereinstimmend die gesellschaftliche Anerkennung hervor, 
die der Basiskultur in Deutschland gezollt wird. Angeliki-Ga-
briela, die beim Verein Oldenburger Jugendkulturarbeit hospitiert 
hat, zeigt sich von den partizipativen und inklusiven Methoden 
beeindruckt, mit der zum Beispiel Jugendliche in soziokulturelle 
Projekte einbezogen werden. Für das von ihr angestrebte Projekt, 
ein Jugendkunstfestival in der von hoher Jugendarbeitslosigkeit 
geprägten nordgriechischen Provinzstadt Jannitsá, habe sie wäh-
rend ihres Arbeitsaufenthalts wichtige Anregungen bekommen. 
Alexandros wiederum will für sein in Thessaloniki geplantes Ju-
gend-Performance-Projekt „Platformance“ auf die zahlreichen 
Kontakte zurückgreifen, die er während seiner Hospitation im 
Berliner Jugendfunkhaus geknüpft hat. Spürbar angetan sind 
die Fellows von den kollektiven Entscheidungsprozessen, der 
horizontalen Organisationsstruktur und dem zuverlässigen und 
verbindlichen Teamwork in der Soziokulturszene Deutschlands. 
Theodora, die einen Monat lang die Tanz- und Theaterwerkstatt 
Ludwigsburg kennengelernt hat, ist begeistert von der gleichbe-
rechtigten Koexistenz professioneller oder semi-professioneller 
Kulturangebote und erfolgreicher soziokultureller Basisprojekte. 

Abgesehen von den Einblicken, die sie in den Arbeitsalltag sozio-
kultureller Zentren im Allgemeinen und in die vielfältige Praxis 
des Kultur- und Eventmanagements im Besonderen erhalten ha-
ben, erfuhren die Stipendiat/-innen durch ihre jeweilige Gastins-
titution auch solidarisch-kritische Unterstützung im Hinblick auf 
die Realisierung ihres eigenen Projekts und die Antragsstellung 
für die zweite Phase von „stART“. 

Weniger eindeutig positiv fällt indes die Einschätzung der 
Übertragbarkeit deutscher soziokultureller Strukturen auf die 
griechische Realität aus. „Ein Tanzworkshop für ältere Men-
schen mag in einem finanziell gut gestellten Bundesland wie Ba-
den-Württemberg durchaus seine Berechtigung haben, in einem 
Land wie Griechenland, wo es für viele von uns um die nackte 
Existenzsicherung geht, wäre er purer Luxus“, fasst Theodora 
ihre Hospitations erfahrungen zusammen. Die durch eine im-
merhin existente Förderstruktur relativ komfortable Lage, in der 
sich – den Eindrücken der Hospitant/-innen zufolge – die bundes-
deutsche Soziokultur befindet, ist für das heillos überschuldete 
Griechenland, in dem die öffentliche Kunst- und Kulturförderung 
in den letzten Jahren fast vollständig zum Erliegen gekommen 
ist, schlichtweg nicht gegeben. Umso größer ist daher der nicht 
allein symbolische Stellenwert, der internationalen Initiativen wie 
„stART“ beim Wiederaufbau tragender (sozio-) kultureller Struk-
turen in Griechenland zukommt. 

1 siehe SOZIOkultur 3/3015, S. 14–15 | Eine Liste aller „stART”- Gast-
institutionen finden Sie unter www.soziokultur.de/projekt/start.
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